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Im Fokus der Arbeitswelt 4.0 
steht die Arbeitszeit. Das gel-
tende Arbeitszeitgesetz er-
möglicht bereits jetzt eine fle-
xible Gestaltung der Arbeits-
zeit, jedoch sind zwingende 
Vorgaben hinsichtlich der re-
gelmäßigen werktäglichen Ar-
beitszeit einzuhalten, die 
grundsätzlich acht Stunden 
nicht überschreiten darf. 
Nach Beendigung der tägli-
chen Arbeitszeit ist zudem 
grundsätzlich eine ununter-
brochene Ruhezeit von min-
destens elf Stunden einzuhal-
ten. Diese Regelungen gehen 
auf die EU-Arbeitszeitrichtli-
nie zurück, die zwar Ausnah-
men zulässt, aber keine „Baga-
tellbestimmung“ enthält, wo-
nach kurzfristige Unterbre-
chungen nicht als Arbeitszeit 
zu werten wären. Auf rechtli-
che Unsicherheiten stößt man 
daher bereits in den Fällen, in 
denen der Arbeitnehmer in 
der Freizeit eine kurze Mail auf 

dem Diensthandy liest. Hin-
sichtlich möglicher psy-
chischer Belastungen durch 
ständige Erreichbarkeit kann 
mit guten Gründen angenom-
men werden, dass auch solche 
kurzen Tätigkeiten arbeitszeit-
rechtlich berücksichtigt wer-
den sollten. Andererseits pro-
fitieren Arbeitnehmer im Hin-
blick auf ein selbstbestimmtes 
Arbeiten vom Einsatz moder-
ner Techniken. Ob sich das 
geltende Arbeitsrecht so ausle-
gen lässt, dass eine Art „Erheb-
lichkeitsschwelle“ für das Vor-
liegen von Arbeitszeit ange-
nommen werden kann, er-
scheint jedoch zweifelhaft.  

BYOD bezeichnet die Nut-
zung privater technischer Ge-
räte zu Arbeitszwecken. Der 
Arbeitgeber hat grundsätzlich 
die Pflicht, die notwendigen 
Arbeitsmittel zur Verfügung 
zu stellen. Möchte er den 
Wunsch des Arbeitnehmers 
nach der Verwendung eigener 
Geräte erfüllen, sind Daten-
schutz- und Haftungsfragen 
zu beachten. Zudem kommt 
ein Mitbestimmungsrecht des 
Betriebsrats in Betracht, da es 
sich bei Geräten wie Mobilte-

lefonen oder Laptops um 
technische Einrichtungen 
handelt, die eine Kontrolle des 
Arbeitnehmers erlauben. Zu-
sätzlich sollten Arbeitgeber 
beachten, dass die Mitarbeiter 
grundsätzlich einen An-
spruch auf Erstattung aller 
Kosten haben, die mit der 
dienstlichen Nutzung von Pri-

vatgeräten einhergehen.  
In der modernen Arbeits-

welt kommt es auch zum 
„Desk-Sharing“. Dabei beisitzt 
nicht jeder Mitarbeiter einen 
eigenen Arbeitsplatz. Viel-
mehr gilt: „Wer zuerst kommt, 
mahlt zuerst“. Doch was ist, 
wenn Mitarbeiter damit nicht 
einverstanden sind? Grund-
sätzlich hat ein Arbeitnehmer 
keinen Anspruch auf einen 
festen Arbeitsplatz. Vielmehr 
hat der Arbeitgeber die unter-
nehmerische Freiheit, den Ar-
beitsbereich zu gestalten, so-
lange die Arbeitsschutz- und 
Sicherheitsbestimmungen 
eingehalten werden. Besteht 
im Betrieb ein Betriebsrat, 
kommen jedoch auch hier 
Mitbestimmungsrechte in Be-
tracht. Arbeitgebern ist daher 
zu raten, bestehende Arbeit-
nehmervertretungen recht-
zeitig einzubinden, sofern ei-
ne Umgestaltung des Arbeits-
bereichs in Planung ist.  
 

Rebecca Reinhardt ist 
Rechtsanwältin in der Kanz-
lei Greenfort in Frankfurt.

Remote-Working, Desk-
Sharing und Bring your 
own device (BYOD) sind 
in vielen Firmen Alltag: 
Die digitale Transforma-
tion ist in vollem Gange. 
Mit dem Eintritt der Ge-
neration Y in die Arbeits-
welt steigt der Wunsch 
nach flexiblem Arbeiten. 
Die fortschreitende Digi-
talisierung erlaubt ver-
netztes Arbeiten an je-
dem Ort und zu jeder 
Zeit. Dies bringt Freihei-
ten, aber auch rechtliche 
Unsicherheiten mit sich. 
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Digitale Arbeitswelt hat Chancen und Gefahren

Arbeit 4.0 – mit Risiken
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Begrüßt wurde die 20-köpfige 
Gruppe von Denise Otto, zu-
ständig für die Abteilung Wei-
terbildung, und Edgar Mihm 
aus der Abteilung Ausbildung. 
Angelika Bott-Werner be-
dankte sich für die Möglich-
keit, Einblicke in das Unter-
nehmen zu erhalten. „Bereits 
seit vielen Jahren steht der 
Austausch mit den unter-
schiedlichsten Unternehmen 
für uns im Fokus; umgekehrt 

bietet sich den Geschäftslei-
tungen die Möglichkeit, mit 
den Lehrern, die als Multipli-
katoren wirken, ins Gespräch 
zu kommen.“  

Ein filmisches Unterneh-
mensporträt leitete zu den 
Ausführungen von Denise Ot-
to über. Unter der Überschrift 
„Was möchte ich werden?“, 
stellte die Weiterbildungsex-
pertin die acht Ausbildungs-
berufe vor, dazu zählen unter 
anderem Elektroniker der 
Sparten Energie- und Gebäu-
detechnik, Informations- und 
Telekommunikationstechnik 
oder Betriebstechnik sowie 
Anlagenmechaniker Sanitär-, 
Heizungs- und Klimatechnik 
und Technische Systempla-
ner. Ebenfalls werden Ausbil-
dungen als Fachkraft Lagerlo-
gistik, in kaufmännischen Be-
rufen und als Personaldienst-

leistungskaufleute angebo-
ten. Daneben stehen zwei 
Duale Studiengänge zur Aus-
wahl. Mehr als 3800 Mitarbei-
ter sind täglich im Einsatz, 
300 Auszubildende sind bei 
der R+S Group AG aktiv, all-
jährlich werden 100 Auszubil-
dende neu rekrutiert.  

Dass sich die Suche nach ge-
eigneten Auszubildenden 
mittlerweile schwierig gestal-
tet, bestätigte Edgar Mihm. 
„Wir müssen den Jugendli-
chen verdeutlichen, dass das 
Handwerk goldenen Boden 
hat. Das sehen allerdings viele 
nicht so.“ Dennoch würden 
durch das Unternehmen An-
reize geschaffen, so durch ei-
ne Unterstützung beim Füh-
rerschein. Der Besuch der 
Meisterschule werde geför-
dert; Umschüler im Elektrobe-
reich seien willkommen. vn

In welchen Sparten die 
R+S Group AG tätig ist, 
wie sich die Mitarbeiter-
strukturen gestalten und 
wo die Auszubildenden 
eingesetzt werden – das 
und mehr erfuhr der Ar-
beitskreis SchuleWirt-
schaft bei einem Besuch.

FULDA

Arbeitskreis Schule-Wirtschaft bei R+S

Handwerk hat goldenen Boden

Zur Verleihung des Award 
2019 war Denis Lücht nach 
Fulda gekommen. Der Regio-
nalbetreuer der EK/service-
group eG erklärte, dass sich 
die Ansprüche an moderne 
Lichtlösungen zunehmend 
auf Themen wie Ästhetik, Si-
cherheit und Energieeffizienz 
fokussierten. Um diese Ent-
wicklung weiter zu fördern, 
verleihe die Fachgruppe für 
Lichtspezialisten unter dem 
Dach der EK/servicegroup, 
„licht+concept“ den Award 
„Lichtplaner des Jahres“. 

Aufgerufen seien engagierte 
Unternehmer gewesen, so 
Lücht, sich mit einem aktuel-
len Kundenprojekt um die 
Branchen-Auszeichnung zu 
bewerben. Teilnahmeberech-
tigt seien Lichtplanungs-Pro-
jekte aus dem Innen- und Au-
ßenbereich gewesen. „Neben 
den auf den Kunden abge-
stimmten Lichtplanungsan-
sätzen unter schwierigen 
räumlichen Bedingungen hat 
uns bei der Fuldaer Wettbe-
werbsarbeit die intelligente 
Nutzung von Leuchten aus 
der Serienproduktion über-
zeugt. Es zeigte sich, dass indi-
viduelle Lösungen keine Son-

deranfertigungen benötigen.“  
Jürgen Schmitt und das 

Team hatten sich mit einem 
Beleuchtungsprojekt für das 
Fuldaer Augenoptikgeschäft 
Theo Müller und dessen Inha-
ber Dirk Gensler beworben. 
Der Lichtplaner erläuterte, 
dass sich bei diesem Auftrag 
die Wünsche des Kunden ins-
besondere auf drei Bereiche 

konzentriert haben. Zum ei-
nen sollte die Ware, hochwer-
tige Brillengestelle, beleuchtet 
werden. Darüber hinaus soll-
ten die Räumlichkeiten mit 
seinen Teilbereichen sowie die 
Werkstatt mit Sozialraum aus-
geleuchtet werden. Auch der 
Schaufensterbereich, der 
gleichzeitig Eingangsbereich 
ist, wurde mit aktueller und 

effizienter Lichttechnik aus-
gestattet. „Die besondere He-
rausforderung bestand für uns 
darin, ein Lichtkonzept zu 
entwerfen, das den Anforde-
rungen der Innenarchitektin 
Kristina Schorr-Müller ent-
spricht und eine optimale, 
hochflexible Ausleuchtung 
erzeugt.“ Großes Lob kam 
vom Inhaber des Augenoptik-

geschäftes, Dirk Gensler: „We-
sentlich moderner, heller und 
mit besseren Präsentations-
möglichkeiten der Brillen 
können wir unsere Kunden 
jetzt begrüßen.“ Die Bewer-
bungsphase für den Award 
„Lichtplaner des Jahres 2020“ 
hat begonnen, die Unterlagen 
können bei licht+concept ab-
gerufen werden.  vn

Die Freude war groß 
beim Team der Licht & 
Concept GmbH in Fulda: 
Als Lichtplaner des Jah-
res wurde das Unterneh-
men mit Jürgen Schmitt 
und Ehefrau Jennifer an 
der Spitze jetzt ausge-
zeichnet.Sie gewannen 
mit einem Beleuchtungs-
konzept für ein Fuldaer 
Augenoptikgeschäft.

FULDA

Fuldaer Unternehmen als Lichtplaner des Jahres 2019 ausgezeichnet

Licht & Concept ist bundesweit spitze

Auszeichnung für eine moderne Lichtlösung (von links) Denis Lücht mit Gewinner Jürgen Schmitt sowie Architektin Kristina 
Schorr-Müller und Ladeninhaber Dirk Gensler.  Foto: Unternehmen

Der britische Verpackungs- 
und Displayhersteller DS 
Smith, der mit einem Werk in 
Fulda präsent ist, meldet ein 
starkes Wachstum. Das Unter-
nehmen hat jetzt die Zahlen 
für das am 30. April endende 
Wirtschaftsjahr vorgelegt.  

Der operative Betriebsge-
winn ist bereinigt um 28 Pro-
zent gewachsen und liegt bei 
631 Millionen Pfund. Die 
Margen lägen auf Rekordni-
veau. Das Volumenwachstum 
lag um 2,4 Prozent über dem 
Marktwachstum. „All unsere 
Regionen sind gewachsen, 
wobei unser Geschäft in den 
USA eine besonders starke Per-
formance zeigte. In Europa ge-
winnen wir weiterhin Markt-
anteile“, erklärt das Unter-
nehmen. DS Smith Managing 
Director Philip Bautil berich-
tet, das Unternehmen habe in 
der Region Deutsch-
land/Schweiz ein Programm 
gestartet, um Effizienz und Ef-
fektivität zu optimieren. vn
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DS Smith  
meldet starkes 
Wachstum

Philip Bautil führt DS Smith 
in Mitteleuropa.


